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der Statiſtik.) 
II. 


Eine weſentliche Bedingung für die erfolgreiche 


Wirkſamkeit der Volksſchule beſteht darin, daß 


die Schulwege eine gewiſſe Entfernung nicht über⸗ 
ſchreiten. Denn die größte Zahl der Volksſchüler 
‚fteht in einem Alter, daß weite Schulwege für 
ſie von allergrößtem Nachtheil find. Jener Be- | 
dingung würde in den meiſten Fällen dadurch 
entſprochen werden, daß in jedem Orte eine Schule 
eröffnet würde. Indeſſen man kann für preußi- 
ſche Verhältniſſe dieſe Forderung nicht ſtellen und 
muß ſich mit der möglichſten Abkürzung der Schul⸗ 
In dieſer Hinfiht hat die 
preußiſche Unterrichtsverwaltung trotz der un⸗ 


wege begnügen. 


günftigen Derbäliniffe in manchen Bezirken An- 
erkennenswer thes geleiſtet, 
131 947 Kinder über 3 Kilometer Schulweg haben, 
darunter eine Anzahl über 7 Kilometer. In den 
ſtädtiſchen Schulbezirken find in dieſer Beziehung 
nahezu normale Verhältniſſe geſchaffen; denn nur 
0,8 Proc. der Schüler hatten einen mehr als 3 
Kilometer weiten Schulweg. Auf dem Lande 
liegen die Verhältniſſe natürlich ungünftiger. Hier 
war die Schule für 3,6 Proc. der Kinder 
weiter als drei Kllometer entfernt. Wenn 
nun auch von den 4838247 Volksſchülern, die 
1886 in Preußen gezählt wurden, 2,7 Proc. oder 
/o der Geſammtheit einen mehr als 9 Kilometer 
weiten Schulweg zurücklegen mußten, ſo wird 
darin ſelbſt bei der größten Anftrengung nicht 
viel zu ändern ſein. Es läßt ſich nicht in jedem 
einzeln liegenden Ausbau, wie fie in Meft 
Ostpreußen, in Poſen und Weſtfalen zahlreich vor- 
kommen, eine Schule eröffnen. Immerhin giebt 
es noch unter den Schulbezirken, die aus 
mehreren Ortichaften gebildet find, manche, die 
der Theilung bedürfen. Gerade in den letzten 
Jahren iſt darin Manches geſchehen; denn von 
den 354 Schulen, die vom 20. Mai 1886 bis zum 
Oktober 1888 neu begründet und eröffnet wurden, 
find die meiſten einklaſßig. 

Die 1280 Stadtgemeinden Preußens halten zu- 
ſammen 3718 Schulen mit 23 348 Klaſſen, im 
Durchſchnitte alſo jede Stadt etwa 3 Schulen oder 
18,6 Klaſſen, während in den 37319 Land. 
gemeinden 
nur 30 


Schulen mit 51 749 


D 


Alafien vorhanden 


56 St oder 0,96 Klaſſen 
Kamen. In Frankreich, das ſich überhaupt 
durch viele kleine Schulſyſteme auszeichnet 
und deswegen 81 000 Elementarſchulen zählt 
gegenüber den 57 000 Volksſchulen in Deutſchland 
und 34 000 in Preußen, gab es 1885/86 unter 
35331 Gemeinden nur 81, die gar keine Schule 
hatten, und nur 971, die bei einer anderen Ge⸗ 
meinde eingefhul: waren. Preußen hat mehr 
große Schulſyſteme, die in der Stadt durch- 
ſchnittlich 6½, auf dem Lande 1¾ Klaſſen haben, 
während die franzöſiſchen Volksſchulen, ſtädtiſche 
und ländliche zuſammen, im Durchſchnitt nur je 
1¾ Klaſſen enthalten. Ob indeſſen jede Gemeinde 


über eine eigene Schule verfügt, oder, wie es in 
Preußen oft vorkommt, mehrere Landgemeinden 


und Gutsbezirke zuſammengeſchult ſind, hat für 
die unterrichtliche Verſorgung keine große Be- 
deutung. Kauptiſache iſt, 


regelmäßig beſuchen kann. Und wenn auch in 


der Kusſtauung abgelegener und kleiner Ge⸗ 


meinden mit eigenen Schulen das Mögliche noch 
nicht überall gethan iſt, muß man doch aner- 
kennen, daß die preußiſche Unterrichtsverwallung 
in dieſer Hinficht leidlich erträgliche Zuſtände ge- 
ſchaffen hat. 

Wenn man die Ausſtattung eines Landes oder 


wenn auch noch 


- und | 


und 16403 Gutsbezirken zuſammen 


daß jedes Kind die 
Schule ohne einen übergroßen Weg erreichen und 


5 


meter und je 100 000 Einwohner im Staate und 
in den einzelnen Regierungsbezirken vorhanden 


find. Nach beiden Angaben find Ausſtattungs⸗ 


ziffern feſtgeſtellt. Das Ergebniß dieſer Berechnung 
iſt, daß gegenwärtig in erſter Reihe Berlin die 
Darnach folgt der 


beſte Schulausſtattung hat. N 
Regierungsbezirk Koblenz an zweiter Stelle, und 
wenige Stufen 


Kachen, Sigmaringen, Wiesbaden, 


Volksſchuien ausgeſtattet erſcheint. 


bezirk Merſeburg vor den übrigen öſtlichen Candes- 
thellen durch eine beſſere Kusſtattung mit Schulen 
aus und die Bezirke Breslau und Gumdinnen 


überſteigen etwas die für den ganzen Staat er- | 


mittelte durchſchnittliche Kusſtaltungsziffer, während 
der Bezirk Danzig dieſe gerade erreicht. Gleich⸗ 


wohl treten dieſe Landestheile ſchon erheblich 
hinter den weſtlichen Provinzen zurück. 1 
m 10 
ſchlechteſten mit Volksſchulen ausgeſtaltet find die 
Regierungsbezirke Münſter, Oppeln und Frank- 
furt a. O., etwas beſſer die Bezirke Maxien⸗ 
Poſen und Magdeburg, 


gilt dies noch von dem übrigen Oſten. 


werder, Potsdam, 
während Bromberg, Liegnitz und Königsberg 
nicht ganz die Durchſchnitts-Kusſtattungsziffer des 
Staates erreichen. 

Don den Schulbezirken und Schulen geht die 


Gtatiftik zu den Schulgebäuden mit den Lehrer- | 


wohnungen und Klaſſenräumen über. 


Bezüglich der Vermehrung und Vergrößerung 
der Schulgebäude iſt in der Zeit von 1874 bis 
1885 Tüchtiges geleiſtet worden. Es wurden in 


den 12 Jahren nicht weniger als 10 000 Schul- 
gebäude neu gebaut und 7000 erweitert. Dadurch 


erreichte die Zahl der eigenen Volksſchulgebäude 


die Höhe von 33190. Außer Unterrichtsräumen 


enthielten dieſelben 41 011 Wohnungen für Lehrer 
reſp. Lehrerinnen. Rechnet man hierzu noch die 989 

gemietheten Lehrerwohnungen hinzu, fo ergiebt 
ſich, daß 1886 im ganzen 42000 Lehrerwohnungen 


vorhanden waren. Da es im Jahre 1871 deren 
43574 gab, ift ihre Zahl her untergegangen, trotz 


ber erfolgten Dermehrung der Lehrkräfte um 


12 691. Beſonders waren es Flädtifhe Lehrer, 
denen die Dienſtwohnung entzogen wurde. Wäh- 
rend 1871 für 16699 ſtädtiſche Lehrer 9981 Dienft- 
wohnungen vorhanden waren, alſo nur 6688 
Dienſtwohnungen fehlten, waren 1886 für 22 419 
Lehrer nur noch 4391 Dienſtwohnungen vorhanden, 
fo daß nunmehr 18028 ſtädtiſche Lehrer ohne Dienft- 
wohnung ſind. 

Viel wichtiger iſt indeſſen die Frage, ob durch 
die ftarke Dermehrung und Erweiterung der Schul⸗ 
gebäude ſeit 1871 für das Unterrichisbedürfniß 
genügende Räumlichkeiten geſchaffen find. Lelder 
iſt das nicht der Fall. Die 33190 eigenen Schul- 
gebäude enthielten im Jahre 1886 63 947 Klaſſen⸗ 
räume. Hierzu kommen noch 2593 gemiethete 
Zimmer, fo daß 66 540 Unterrichtsräume vor- 
handen waren. Dleſen ſtanden aber 75097 
Schülerklaſſen gegenüber. Es fehlten alſo 8557 
Klaſſenzimmer. Davon den vorhandenen Unter- 
richtsräumen außerdem 1852 nicht benutzt wurden, 


fehlten im Vergleich zu den Klaſſen 10 409 


Klaſſenzimmer. Würde die preußiſche Volks- 
ſchule für jede Klaſſe auch einen Lehrer beſitzen, 


ſo würde dieſer Mangel an Unterrichtsräumen 


außerordentlich unangenehm empfunden werden. 


in der Reihe hinabſteigend be⸗ 
gegnen wir den Regierungsbezirken Kaſſel, Stade, 
Hildesheim 
und Kurich, wie denn der ganze Weſten der 
Monarchie, mit Ausnahme des Regierungsbezirks 
Münſter, ferner der größte Theil von Hannover | 
und ganz Schleswig⸗-Holſtein relativ gut mit 
Im Oſten 
zeichnen ſich nur Pommern und der Regierungs- ! 


nach Schleswig- Holſtein. 


groß; denn auf 75 097 Schulklaſſen kommen nur 


64750 Lehrerſtellen, jo daß im allgemeinen jede 
[Lehrkraft auch über ein Klaſſenzimmer verfügt. 


Im Jahre 1878 war der Mangel an Unterrichts- 


| räumen noch unbedeutend. Damals gab es für 
57 780 Klaſſen noch ca. 57 000 Unterrichtsräume. 
1882 fehlten bei 66 000 Klaſſen ſchon 5000 Unter- 
richtsräume und in demſelben Make hat ſich der 
[Mangel bis 1886 auf 14 Proc. der Schulklaſſen 


ſich nach wahl in Magdeburg, Dr. Ernft Engel], der be- 


geſteigert. Die Folge davon iſt, daß 
obigen Zahlen 2 x 10409 = 20 818 Klaſſen oder 
1½ Millionen Kinder mit halbem Anrecht auf 


einen Unterrichtsraum begnügen müſſen. wenn fande, ſondern weit über deſſen Grenzen hinaus, 


dabei ſo maßvoll in der Form und fo wenig un- 
duldſam gegen fremde Meinungen, 


aber eine ſolche Schülerzahl auf Unterrichtsräume 
angewieſen if, die nicht genügend ausgelüftet 
werden können und länger als gut iſt im Ge- 
brauch find, fo iſt das ein Zuſtand, den Schul⸗ 
hngieniker entſchieden mißbilligen werden. 


Deutihland. 


aus Anlaß des erwarteten Beſuches des Prinzen 


von Wales vorbereitet; das Kapitel vom Schwarzen 
Kdler-Orden am 20. und das Ordensfeſt am 22. d. 


werden den Anfang dazu machen. Nach Oſtern, 
in der zweiten Hälfte des April, geht der Kalſer 


lager nach dem Neuen Palais in Potsdam ver- 


legt werden. Bald darauf wird dort der Beſuch 
der Königin von Italien erwartet. Ueber weitere 


Sommerreifen des Kaiſers ſind noch alle Be⸗ 
ſtimmungen vorbehalten. 

* [ie Kaiſerin Friedrich] wird nach Meldung 
florentiniſcher Blätter im Kerbſt Florenz beſuchen, 
um daſelbſt die ſchöne Stagione zu verleben. 
Man nimmt an, daß die Kaiſerin die Billa Oppen- 


heim, welche im herrlichſten Theile der unver⸗ 


gleihlihen Blumenſtadt gelegen iſt, zum Aufeni- 
halt wählen wird. Im Jahre 1876 wohnte da- 
ſelbſt die Kaiſerin Eugenie mit ihrem Sonne. 

[ Prinzeſſin Sophie von Preußen] hat in 
den wenigen Monaten ihres Aufenthalts in Athen 
als Kronprinzeſſin von Griechenland ſich die 


Sympathien des Volkes, die ihr ſchon bei ihrem | 
I eriten Erſcheinen jo freundlich entgegengebracht 
worden, in vollſtem Maße zu erhalten verſtanden. 
Dem Beiſpiele ihrer edlen Mutter, der Kaiſerin 


tebrich, folgend, will die junge Kronprinzeſſin 
ich beionbers die Förderung der ſocialen Stellung 
des weiblichen Geſchlechts angelegen ſein laſſen. 
Bereits als Prinzeß Sophie in Athen eintraf, 
hatte die Herausgeberin der „Frauenzenung“, 
Jrau Parin, eine Sammlung angeregt, 
welche zu einer gemeinnützigen Sliftung 
zu Gunſten des weiblichen Geſchlechts unter 
dem Protectorate der Prinzeſſin Sophie verwandt 
werden ſollte. am letzten Sonntag iſt dieſe 
Stiftung ins Leben gerufen worden. Die Stiftung 
fol Unterrichts- und Fortbildungs-Curſe für 
Frauen und Mädchen jeden Alters, beſonders der 
unbemittelten Klaſſen ſchaffen. Die erſten Damen 
der Ariſtokratie haben ſich bereit erklärt, in jenen 
Unterrichts⸗Curſen mitzuwirken. 

* [Hoftradt.] Wie dem „Famb. Corr.“ ge- 
ſchrieben wird, werden in Kürze Vorſchriften 
über Veränderungen der Koftracht der Kof⸗ 
beamten am kaiſerlichen Hofe ergehen. Gleich- 
zeitig dürfte auch die Frage der Kniehoſen, und 
zwar im bejahenden Sinne, und überhaupt des 
Hofanzugs für Civilperſonen, welche keine Amis- 
tracht beſitzen, erledigt werden. 

Berlin, 11. März. Die ſeit mehreren Tagen 
hier weilenden Vertreter des Bereins zur Erbauung 
einer Kirche zum Gedächtuiß der Proteſtatlon 
von 1529 in Spener, Profeſſor Gumbel und 
Conſiſtorialrath Riſch, wurden am Sonntag Mittag 
von dem Naifer empfangen. Dieſelben hielten 
über das von ihnen mitbetriebene Werk des 
Baues der Gedächtnißkirche Vortrag. Der Kaiſer 
BANTEELLFLITET RIEF EEE EN FFRIITRSEETETTSAIEST ICH EIERN 
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Aber der Mangel an Lehrkräften iſt etwa ebenfo ; 


Im Mai ſoll das Hof⸗ 


zu regeln. Dr. Eduar 


Morgen- Husgabe. 


erkundigte ſich eingehend nach den vorliegenden 
Plänen, ſowie nach anderen Einzelheiten der An- 
gelegenheit und erklärte, mit dafür ſorgen zu 
wollen, daß das ſchöne Werk der Vollendung 
entgegengeführt werde. — Bereits Tags zuvor 
halle die Kalſerin den genannten Herren eine 
längere Audienz ertheilt. Die hohe Frau zeigte 
ſich ebenfalls ſehr befriedigt über das Werk und 
ſicherte demſelben ihr Wohlwollen zu. 


* [Der freiſinnige Tandidat für die Erſatz⸗ 


rühmte Statifliker, iſt ein Mann von jo be- 
deutendem Anſehen nicht nur im beuifchen Vater⸗ 


daß ihm 
ſchwerlich die nationalliberalen Wähler ihre Unter- 


ſtützung verſagen werden, wenn anders ihnen 
überhaupt an der Verdrängung des ſoclaldemo⸗ 
kratiſchen Candidaten gelegen iſt. Dr. Engel iſt, 


* Berlin, 11. März. Gegen Ende dieſes Monats ſchreibt die „Doſſ. 31g.“, ein ausgezeichneter Kenner 


werden am Hofe mehrere Feſtlichkeiten ſchon 


der gewerblichen Berhältniſſe. Er iſt ein Gegner 
der Getreidezölle, Als Fürſt Bismarck den agra- 
riſchen Forderungen weit entgegenkam, konnte 
Engel einem ernſten Zuſammenſtoß mit dem Kanzler 
nicht entgehen und nahm ſeinen Abſchied. Don 


jeher erkannte Engel die Nothwendigkeit eines 


kräftigen Arbeiterſchutzes an, fo daß ſich ſchon 
Laſſalle auf ihn als Autorität berufen konnte. 
Gerade jetzt wird der Altmeifter der Statiſtin im 
Reichstage an ſeinem Platze ſein. Wenn daher die 
nationalliberalen Wähler nicht auf dem be⸗ 
ſchränkteſten Parteiſtandpunkte verharren, werden 
ſie ſich gern mit der freiſinnigen Partei vereinigen 
und ihre ganze Kraft einſetzen, um Engel zum 
Siege über den ſoclaldemokratiſchen Gegner zu 
verhelfen und dem Reichstage einen Mann zuzu- 
führen, der vermöge ſeiner reichen Erfahrung 
und feines ſachverſtändigen Wiſſens eine werk⸗ 
thätige Gocialpolitik außerordentlich zu fördern 
vermag. 


* [&min Paſcha und Oftafrika.] Das „Berl. 
Tageblatt“ ſchreibt: Das wiederholt aufgetauchte 
Gerücht, Emin Paſcha werde in deutfche Reichs ⸗ 
dienfte treten, nimmt allmählich feſtere Geſtalt an. 
Es ſcheint keinem Zweifel mehr zu unterliegen, 
daß Emin gewiſſe Anerblelungen der deutſchen 
Regierung angenommen hat und nur noch auf 
feine endgültige Verabſchiedung aus äguptiſchen 
Dienſten wartet, um Jane neue Stellung formell 

Schnitzer wird voraus-. 
ſichtlich als Gouverneur an die Spitze der Civil⸗ 
verwaltung von ganz Deutihoftafrika treten. 


| Natürlich hat in dieſem Falle die bisher nominell 


von der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft ausge- 
übte Oberhoheit auf das Reich überzugehen, mit 
anderen Worten gejagt, Deutſchoſtafriha muß 
Reichscolonie werden. Es iſt richtig, daß unfere 
Eolonialpolitik Wege einſchlägt, welche das ur- 
ſprünglich vorgezeichnete Programm, wonach das 
Reich ſich darauf beſchränken ſollte, den einzelnen Pio⸗ 
nieren zu folgen, um ihnen ſeinen Schutz angedeihen 
zu laſſen, weit überſchreiten. Allein die Verhältniſſe 
haben ſich zu mächtig erwleſen und das Reich in 
eine Zwangslage verſetzt. Wenn die private Befell- 
ſchaft ſich außer Stande ſieht, die ihr von Reichs⸗ 
wegen als Entgeit für den Reichsſchutz auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen, kann das Reich nicht 
umhin, fo weit es die Wahrung der Flaggen 
ehre erfordert, ſelbſt einzugreifen. Daß ſich derſelbe 
Vorgang auch im deutſch⸗-ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet abſpielen wird, ſcheint gleichfalls feſt⸗ 
zuftehen. Die deutſch⸗ſüd weſtafrikaniſche Geſellſchaft 
iſt angeblich im Begriff, zu liquldiren, da fie am 
Ende ihrer Mittel ſteht. In Weſtafrika liegen die 
Dinge erſichilich weit ſchlechter als in Oftafrika. 
Während hier wenigſtens eine ſtattliche Anzahl 
von Unternehmungen ins Werk geſetzt find, 
herrſcht in Damaraland Grabesſtille. Die deutſchen 
Reichsbeamten und die Schutztruppen unter Haupt- 
RRR e e eee 


*) Vergl. I. in Nr. 18 176. 
Nachdruck 


Der ſtrikende Erbe. Herboten⸗) 
3) aus dem Tagebuch einer jungen Frau. 
Don Nemo. 
(Fortſetzung.) 


uns zu einem Kaffee aufzufordern, den er zur Feier 
feines Geburtstages im Atelier veranſtalten wollte. 
Noch tauſchten Lena und ich verlegene Blicke, als 
ein feines weibliches Slimmchen aus dem Kinter⸗ 
grund, freilich nicht in wohlgeſetzten Worten, aber 


dennoch unzweideulig, mit einem luſtigen Krähen 


die freundliche Einladung für ſich annahm. Es 
war Luischen. 2 

„Seht mir die vergnügungsſüchtige kleine 
Kröte“, ſchmunzelte Karl, der am Schrelbiiſch einen 
ſchwunghaften Artikel über die Frauenfrage auf- 
ſetzte und ſofort den Paſſus ſtrich, der von einer 
wünſchenswerthen größeren Selbſtändigkeit des 
weiblichen Geſchlechtes handelte. Georg aber ſtürzte 
auf den Spielteppich zu, wo Lulschen, die im Lauf 
ihres jungen Daſeins noch nicht Zeit gehabt hatte, 

ch über den landläufigen Gebrauch der einzelnen 

liedmaßen klar zu werden, aufs unbefangenſte 


herumrutſchte, und hob ſie mit plötzlichem Schwung 
auf den Nacken. Jauchzend hielt ih das Dirnchen 


in feiner blonden Mähne feſt. 


„Man muß die Vernunft hoch halten, um ſie 


allem Volke zu zeigen“, ſagte er, „die Vernunft, 


der als Proteft gegen den herrſchenden Zunft⸗ 
zwang jeldft ein damenkaffee beieinem Masculinum 
nicht zu gering iſt. Frau Wienegg, Fräulein Lena, 
ie werden Luishen doch nicht allein zu mir 9 1 
hellt hatte. 2 f 
„Der Gattin dieſes rüſtigen Kämpen für Recht 


ommen laſſen?“ 
Sie den! Wir kommen alle. Aber, bitte, ſetzen 
ie das Kind auf die Erde“, rief ich ängſtlich. 
„Und merken Sie es ſich für die Zukunft, Georg, 


N 


wenn Sie einem weiblichen Weſen ihre Zuneigung 


beweiſen wollen, ſo tragen Sie es gefälligſt auf 


den Händen, aber nicht Fuckepack.“ 


Noch hatte ich nicht geendet, als Juſtine mit 


[dem wuchtigen Schritt der Gewalt ins Zimmer 
trat, um Luischen zu holen. Bei ihrem Anblick 

Auch heute hatte ihn das Geſetz der Anziehungs- | 
kraft wieder in unſere Mitte geführt, und zwar um 


begann fi die Vernunft auf ihrem Throne un- 
ſicher zu fühlen, und indem ſie Zuflucht in dem 
Arm ihres Freundes ſuchte, ließ ſie ſich in einen 
ausſichisloſen Kampf mit ihrer Feindin ein, der 
natürlich mit ihrer vollſtändigen Niederlage endete. 
Und wir anderen, als moderne Deutihe an einen 
ſolchen Ausgang gewöhnt, ließen es ſtumpf und 
gleichgültig geſchehen, daß die Gewalt mit der 
entthronten Vernunft unter dem Arm abzog, um 
1 5 ſchrelende Beute in der Stille mundtodt zu 
machen. 

Als unſere Bäfte uns verlaſſen hatten, ſagte auch 
ich meinem Gatten Lebewohl. Der Wunſch, Georg 
eine Freude zu ſeinem Feſt zu bereiten, hatte mir 
einen Gedanken eingegeben, an deſſen Ausführung 
ich jetzt klopfenden Ferzens ging. Mein Weg führte 
mich in die Verlagsbuchhandlung von Sieveking 
und Co., die dem Kinderleben in Wort und Bild 
ihre beſondere Fürſorge widmet. Allen Muth zu- 
ſammennehmend, ſtellte ich mich dem Chef der- 
ſelben vor. 


„Wienegg?“ wiederholte er. „Ah, iſt der Herr | 
| Bemahl vielleicht einer der Redacteure von „Mehr 


Licht“?“ E 

„Ja“, ſtammelte ich beklommen und fühlte, wie 
mir das Herz ſank. Es giebt heutzutage jo viele, 
deren Augen nicht mehr Licht vertragen können. 


Aber als ich einen ängſtlichen Blick auf mein 


Gegenüber wagte, ſah ich, daß fein Geſicht ſich er- 


und Wahrheit zu dienen, wird mir ein Der- 


| gnügen ſein“, ſprach er mit ermuthigendem Blick 


auf das Päckchen, das ich krampfhaft an mich 


Blatt ſchlug 


Es war das Luishenalbum. Blatt für 
er es um und immer behaglicher 
wurde ſein Schmunzeln, bis er zuletzt, von der 


drückte. 


humorvollen Natürlichkeit der Skizzen unmiber- | 


ſtehlich gepackt, in ein herzliches Lachen ausbrach. 
„Aber es iſt Talent, ein großes Talent, das dieſe 
Blälter gezeichnet hat“, ſagte er endlich. „Ab- 
geſehen von dem wirklich relzenden Gegenſtand 
— Ihr Töchterchen, gnädige Frau? Ich gratulire! 
Welche Leichtigkeit, welche Lebene wahrheit 
in jedem Strich. Wer iſt der Künſtler, wenn 
ich fragen darf?“ Der Name Römer war ihm 
unbekannt. „Er wird es nicht lange mehr für 
das Publikum bleiben“, ſagte er zuverſichtlich, als 
er mich mit dem Verſprechen, mir binnen vier- 
undzwanzig Stunden, nach erfolgter Rückſprache 
mit ſeinem augenblicklich verreiſten Compagnon, 
Beſcheid zu ſenden, entlieh. O, wie ich harrte! 
wie mich die Caft meines ſelbſt vor Karl ver- 
borgenen Gehelmniſſes drückte, als wir am fol- 
genden Nachmittag zum Olymp hinaufſtiegen, an 
deſſen Eingang uns Römer mit feinem ftrahlend- 
ſten Lächein willmommen hieß. 1 
Er halte uns zu Ehren fein Atelier aufs präch⸗ 


‚tigfte geſchmückt. Bilder, Blumen, farbenſatte Dechen 
und antike Gefäße, wohin der Blick fiel, und erſt 
Karls prüfendem Auge war es vorbehalten, in 
ich mich doch zumeiſt gegen den eigentlichen Uebel- 


dem maleriſchen Durcheinander etwas zu ent- 
decken, was nicht da war. Oder vielleicht auch 


trug ſein Seſſel, der ihm zu anſtrengend alt⸗ 
deulſch war, die Schuld, daß er nach einer 
weicheren Sitzgelegenheit ausipähte und keine fand. 

„Potztauſend, Römer“, brummte er plötzlich, 


„Sie ſind ja ſeltſam eingerichtet.“ 
Er trat an das Fenſter. 


gereihten Gefühle zu beſänftigen. Ein Betrunkener 
wurde abgeführt. Gutwillig ging er neben dem 


Poliziften ber, und erſt als dieſer ihm den Regen- | 


empfehlen. 


Leider war der An- | 
blick, der ſich ihm bot, nicht dazu angethan, feine | 


ſchirm fortnehmen wollte, den er trotz des wolken⸗ 
ioſen Himmels aufgeſpannt in der Fand trug, 
begann er ſich wie ein Verzweifelter zu wehren, 
bis er, gerade vor unſerem Hauſe, gleich einem 
Bündel Feu auf eine Karre geworfen wurde, um 
auf dieſe nicht eben menſchenwürdige Art unter 
dem Gejohle der Straßenjugend fortgeſchafft zu 
werden. 

„es iſt, um nach Amerika auszuwandern“, 
ſchrie Karl entrüftet. 

„Schon wieder Amerika!“ rief ich vorwurfs⸗ 
voll; „haben Sie es gehört, Römer? Immer, 
wenn ihm etwas bei uns zu Lande nicht gefällt, 
alſo durchſchnittlich hundert Mal am Tage, droht 
er mir, fortzugehen. Ich habe nichts zu thun, als 
ihn am Rockſchoß feſtzuhalten.“ ? 

Ich hörte Georg feiner Nachbarin zuflültern, 
daß ich dies meiſterhaft verſtände, ſei es durch 
ein zärtliches Wort, ſei es durch ein Lieblings 
gericht, und nicht zum mindeſten durch Luischen. 
Es klang gerade, als wolle er der Erröthenden 
mein Beiſpiel zur gefälligen Nachahmung an- 
Ich hatte keine Zeit, mich über die 
ſchmeichelhafte Anerkennung zu freuen. Karl 
ereiferte ſich noch immer über den polizeilich ver⸗ 
botenen Regenſchirm, und obgleich ich ihm im 
allgemeinen nicht Unrecht geben konnte, ſo mußte 


thäter empören, der vielleicht daheim Weib und 
Kind darben läßt, um feiner verderblichen Neigung 
zu fröhnen. Karl zuckte die Achſeln. 

„Was ſchiert mich Weib, was ſchiert mich Kind?“ 
murmelte er grimmig. Ich ſtand wie erſtarrt. 

„Karl!“ rief ich und noch einmal: „Karl!!“ Dann 
kam Leben in meine Glieder; mit raſchem Ent⸗ 
ſchluß riß ich Lulshen von meinem Arm und 
fette fie dem Herzloſen vor die Füße. Jauchzend 
kroch das harmloſe Kind auf dem Boden umher, 
ohne zu ahnen, daß fie augenblicklich die Rolle 


mann v. Francois ſcheinen dort die einzigen 


Coloniſten zu ſein. 

Iueber eine Petition der Firma Krupp! 
verhandelte am Montag die Betitions-Commillion 
Des Abgeordnetenhauſes. Die Firma Krupp in 
Eſſen hat während des Strikes im Frühjahr v. 3. 


aus Schleſien etc. ſich Kohlen kommen laſſen, um 


nicht ihre Werke ftille ſtehen zu laſſen; fie hat 


am 9. Mai den Eiſenbahnminiſter um Fracht⸗ 


ermäßigung gebeten, die aber erſt am 20. Mai 
bewilligt ward. die genannte Firma hat den 


Miniſter gebeten, feiner Bewilligung rückwirkende 
Kraft zu geben; ber Miniſter lehnte dies ab, weil 
etz vom Jahre 1835 vorſchreibt, daß 
Zarifermäßigungen im Augenblicke ihrer Be⸗ 


das Geſetz 


willigung veröffentlicht werden follen, wodurch 
ausgeſchloſſen iſt, den bewilligten Ermäßigungen 
rückwirkende Kraft zu verleihen. Die Firma 
wendet ſich jetzt an das Haus der Abgeordneten; 


es handelt ſich um Erſtatiung von ca. 120 000 
Commiſſion verhandelte 


Mark Fracht. die 
1½ Stunden und beſchloß, dem Kauſe Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu empfehlen, weil einer 


Erfüllung des Geſuches der klare Wortlaut des 


Geſetzes entgegenſtehe. 


* [Ein franzöſiſches urtheil über die Ver- 


liner Arbeiterſchutz-Conferenz.] Wie verlautet, 


ſoll der als erſter Nationaldkonom Frankreichs 


allgemein anerkannte Herr Leron-Beaulieu zum 


Vertreter Frankreichs auf der Berliner Arbeſter⸗ 
wurden die Unterrichtenden zur Verantwortung 
gezogen und anfangs vor die Geſchworenen⸗ 
ſondern eine Verſöhnung. Die Polen wiſſen ſehr gut, 
daß alle deutſchen Parteien jeden bekämpfen, der die 


ſchutz-Conferenz deſignirt ſein. Es ift daher von 
Intereſſe zu erfahren, wie ſich Here Ceron-Beau- 


lieu zu der gedachten Conferenz ſtellt. Wir laſſen 


deshalb eine Unterredung des Genannten mit 
einem Correſpondenten des XIX. Siecle folgen: 
„„Für mich, ſo hätte Herr Leroy- Beaulieu ſich ge⸗ 
äußzert, kommt der neue Charakter, den die deutſche 
Regierung dieſer Conferenz gegeben hat, einem halben 


Kückzuge gleich. Es handelt ſich in der That nicht 


mehr um ein internationales Abkommen, beſtimmt 
den Sſtündigen Arbeitstag auf Grund diplomatiſcher 
Beſchlüſſe in allen Ländern 
handelt ſich nur noch um 


eine Vereinigun 
von National- Deconomen, welche jenen 


die vertretenen 


platoniſcher Natur fein werden. 
ſtehen wir daher nur einer philanthropifchen Ver⸗ 
einigung gegenüber, die weit ab iſt von dem Ziel, das 


ſich urſprünglich der deutſche Kaiſer geſetzt harte. Vor- 


ausſichtlich hat ſich der letztere auf Zureden feiner 
Rathgeber überzeugt, daß er auf falſcher Fährte fei 


und daß er, flat den Soclalismus zu entwaffnen, wie 


er dachte, demſelben nur neue Kräfte zuführe. Uebrigens 
haben ihm die Wahlen dies genugſam bewieſen.“ 
Ueber die Ziele des Kalſers Wilhelm ſprach ſich 


dann Kerr Leroy-Beaulieu in folgendem Sinne 


aus. Die Abficht des Kaiſers wäre geweſen, ſich 
einen Theil der Socialiſten zu verbünden und die 
anderen dadurch ohnmächtig zu machen, daß er 
einen Theil der geſtellten Forderungen erfüllte, 
Er mußte, fo glaube der franzöſiſche „Jeconomiſt“, 


die deutſchen Gocialiften ſchlecht kennen, wenn er 


glaubte, ſie auf ſo billige Weiſe zufrieden ſtellen 
zu können. In der That gehörten dieſelben einer 
ſehr ir Parc 1 an. ichtigft 

e Dur niitspreiſe der w en 
Lebensmittel im Februar 1890. > 


der wichtigſten Lebensmittel in Preußen im Monat 
Februar d. J. im Vergleich mit dem Vormonat 
Januar für je 1000 Kilo Weizen 189 (190) Mk., 


Roggen 173 (175) Mk., Gerſte 168 (168) Mk., 
Lafer 164 (162) Mk., Kocherbſen 229 (228) Mk., 


des zwiſchen zwei Ehegatten zerſchnittenen Tiſch⸗ 


tuchs ſpiele. Karl aber, ohne den ihm hinge⸗ 


worfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen, wandte 


ſich ab und ließ grämlich Georgs Bilder — 
genial entworfene Landihaften, von denen es 
wie Maienluft und Jugendfreude ausging — 
Revue paſſiren. 

„Alles nichts!“ ſagte er unzufrieden. „Junger 
Jreund, werden Sie es nie einſehen, daß „der 
Strom der Zeit nicht mehr an der Sürnlocke“ 
zu faſſen iſt, ſeitdem er milltäriſch kur; ver- 
ſchnittene Haare trägt? Weg mit dem Zdyll, 
weg mit der Poeſie! Schaffen Sie mir 
ein ſchneidiges Stillleben! als architektoniſches Ge⸗ 
mäuer im Hintergrund eine Kaſerne, im Vorder. 
grund einen ſchußfertigen Neunzigpfünder, blank 
gezogene Säbel, einige Hinterlader neueſter Con- 
ſtruction, das Ganze überſchattet von knoſpenden 


Lorbeerbäumen. das iſt der Weg, zu Ruhm und 


Reichthum zu gelangen.“ 
eee wiederholte Georg fröhlich: 
„Reichthum heißt nicht Gold erlangen, 
Reichthum 920 nicht Silber 7 1155 
Reichthum heißt, als fein umfangen, 
Was wir lieb im Herzen haben.““ 

Wort und Blick galten ber erröthenden Lena, 
und um die eigene Erregung zu verbergen, ſah 
er zu Lulschen herab, die wie ein zutrauliches 
Kätzchen ihren kleinen Kopf an feinen Bein⸗ 
ige 1795 80 = 

„Aber ſehen Sie nur, Frau Wienegg, wie das 
Kind ausſieht! Sie iſt eben dabei, u Farben 
von meiner Palette zu lecken.“ 

Mit einem Schrei der Derzmeiflung ſtürzte ich 
mich auf das gefräßige kleine Mädchen. 

„Karl, Karl“, ſchluchzte ich, „unſer Kind hat 
ſich vergiftet! Das kommt von der Polizei und 
dem Regenſchirm.“ 

Zum Glück hatte die genäſchige kleine Zunge 
von dem dunkeln Ende angefangen; bie eigentlich 


2 5 


ordneie Unter 


glaubt man 


einzuführen; es a 
ee Geldſtrafe, event. zweimonatlicher Gefängnißſtraſe 

0 | verurtheilt worden. (B. 3.) 

Länder in nichts binden und deren Beſchlüſſe rein | mm az 

In Wirklichheit 


Nach der 
„Stat. Correſp.“ betrugen die Durchſchnittspreiſe 


als 


; ö a) h | 
lionen von Zöglingen ber Aunflahsdemi« und 
von Univerfitö 


ſuchungen eingeleitet. Vor Weder⸗ 
holungen feet Warnungen ergangen. Die für 
Freitag Nacht getroffenen polizeilichen Vorberei- 
tungen hätten weſentlich dazu beigetragen, die 
erneuten Kundgebungen raſch zu unterdrücken. 
Bulgarien. | 

März. In maßgebenden Kieiſen 
Bezug auf die Miſſion des bul⸗ 
gariſchen Pertreters Dulkowitſch in Konſtantinopel, 
die Pforie werde keinerlei Schritte wegen An- 
erkennung des Fürſten bei den Mächten thun. 


Sofia, 10, 


In der Preſſe wird jedoch die Regierung fort- | 
geſetzt aufgefordert, ihr Möglichſtes zu thun, um 


e Lage zu ändern; die Frage der 


die gegenwärt 
zulgariens hänge einzig und allein 


Conſolidirung 
von der Pr 
ab. — Mehrere Offiziere wurden wegen Unzu- 


verläffigkeit aus den Liſten der activen Armee | 


geſtrichen und zur Referve geſtellt. (W. T.) 


a Rußland. 

* Nachdem in Littauen aus allen öffentlichen 
Schulen die polnische Sprache ausgeſchloſſen 
worden iſt, haben ſich dort in den Städien und 
auf dem Lande zahlreiche kleine Privatſchulen ge- 
bildet, in denen von Perfonen verſchiedenen 
Standes die Kinder im polniſchen Leſen unter- 
richtet werden. Da dies ſtreng verboten iſt, fo 


gerichte geſtellt; da dleſe jedoch in mehreren Fällen 
die Angeklagten freigeſprochen haben, jo find der- 
artige Anklagefahen der Competenz der Ge- 


ſchworenengerichte entzogen worden. Da nun 


ſolche Privatſchulen noch andauernd beftehen, To 
ſollen, wie verlautet, hünftig alle perſonen, welche 
auf friſcher That beim Lehren der polniſchen 


Sprache betroffen werden, ohne gerichtliches Er⸗ \ 
wegen der wenigen polnifchen Abgeordneten, die hier 


kenntniß auf adminiſtrativem Wege zu 300 Rubel 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 11. März. Im Kbgeordnetenhauſe 


wurde das Geſetz über die Trennung des Berg- 


und Küttenweſens vom Arbeilsminifierium 
ohne Debatte angenommen, außerdem wurden 


mehrere kleinere Vorlagen erledigt. den 
Kauptihell der Sitzung nahm wieder die 
Debatte über den Bericht der Minfiede- | 


dungs Commiſſion in Anſpruch, welche 


von dem Abg. Rickert in längerer Rede eröffnet | 


wurde. Es betheiligten ſich noch die Abgg. 
v. Körber, Szmula, v. Tiedemann, Jazdzewskl, 


[Graf Limburg-Stirum, Windthorſt, v. Puttkamer- 


Plauth, Rickert, Saltler, Windthorſt, v. Pultkamer 
an der Debatte. Der Etat der Anfiedelungs-Com- 
miſſion wurde bewilligt, Morgen iſt Schwerins⸗ 
tag, außerdem ſtehen kleinere Vorlagen auf der 
Tagesordnung. 


Abg. Rickert: Die Polengeſetze haben nicht dahin 
er 
Culturkampf das Centrum geſtärkt, das Socialiſt n 5 
geſetz die Gocialdemokratie kräftiger und ſtärker ge⸗ 
macht hat (Sehr richtig! links), haben die Polengeſetze 


geführt, die Polen zurückzudrängen. Ebenſo wie d 


die Polen zu einer kräftigeren Organifation gebracht. 
Gelbft in Danzig, wo nie polniſche Stimmen ab- 
gegeben worden ſind, ſind diesmal ein paar 
hundert Stimmen auf einen polniſchen Candidaten 
gefallen. Kehnliche Verhältniſſe find auch in anderen 


Wahlkreiſen vorgekommen. Herr v. Puttkamer be- 
hauptet, daß die freiſinnige Partei in Weſipreußen faſt 
überall für die Polen geſtimmt habe. Scham und 


Entrüftung hat er darüber empfunden. die freiſinnige 
Partei hätte den Wahlkampf zu einem Plebiscit ſaſt 
nur gegen die Schnapsflaſche zu machen verſucht. Hr. 
v. Puttkamer liebt es, die Farben ſehr dick aufzutragen. 


(Ceiterkeit.) Seine geſtrige Rede hat eine ſolche Ober ⸗ 
flächlichkeit und einen ſehr auffallenden Mangel an 
Kenntniß der Thatſachen gezeigt, daß er ſich nicht ge- | 


ſcheut hal, abſolut unwahre Behauptungen aufjuftellen. 


Der Redner geht ſodann die einzelnen Wahlkreiſe durch, 
Schwetz, Thorn, Kulm u. ſ. w. In Graudenz hat 


Kobrecht faſt alle Stimmen bekommen, die auf 
Schnackenburg gefallen waren, und die Freiſinnigen 
haben ausdrücklich beſchloſſen, für Kobrecht einzu- 
treten. Das Wort „national“ gilt bei manchen in 
Weſtpreußen als Deckmantel für reactionäre Politik 


giftigen hellen Farben waren verſchont geblieben. 
Als principieller Gegner plötzlicher Allarmirungen 
höchſt ungehalten über Luischens unpaſſendes Be- 
tragen, verſchwand Karl mit uns im Neben- 
zimmer. Georg und Lena blieben allein. 
„Liebſter“, ſagte ich, unter Thränen lächelnd, 
wir nach geraumer Zeit in das 
Ateller zurückkehrten, um Luischen, die etwas 
angegriffen aus Georgs ſchönſter Decke hervor⸗ 
guckte, zum Gutenachtſagen herumzureichen, „von 
Nechtswegen hätte uns ſetzt der Magen erbärm- 
lich weh thun müſſen und nicht unſerer armen 


Tochter. Für die Sünde ihrer Eltern mußte ſie 
büßen.“ 


„Nicht doch“, 
leiden, damit andere glücklich werden. 
dorthin.“ Und er wies 
79 in der Fenſterniſche, 
e 
lich den Triumph der Liebe über alle Bedenken 
irdiſcher Profa darſtellte. Bei unſerem Eintritt 
löſten ſich die verſchlungenen Arme des Paares. 
Augen, die einen Kimmel voll Seligkeit wider⸗ 


verſetzte Karl, „ſie mußte 
Sieh 
auf ein lebendes 
das, vom Gold 


| Ipiegelten, ſtrahſten uns entgegen, und während 
Karl und Römer nach Männerart die Leiſtungs⸗ 


fähigkeit ihrer Arme durch fortgeſetztes kräftiges 
Händeſchütteln auf die Probe ftellten, flüfterte 


Lena an meinem Kalſe: „Ich bin feine Braut | 
allen DBerhälinijfen der Weit zum Trotz. Und 


Luischen iſt die Schutzheilige unſerer Liebe.“ 


„Freilich iſt fie das und mehr als ihr denkt“, 


entgegnete ich, indem ich triumphirend einen 
Brief ſchwenkte, der mir mittlerweile zugeſtellt 
worden. „durch ſie wird Georg berühmt 
werden, auch wenn er ſich nicht als reichstreuer 
Maler für Aushängeſchilder des Patriotismus 


niederläßt, ſondern mit Sieveking u. Comp. in 


Verbindung tritt, die fein Cuishenalbum zu 
glänzenden Bedingungen acceptiren.“ (Schluß f.) 


»Sludenten gegen clericale Abge- | 


mirung der vollen Unabhängigkeit 


müſſen ihm glauben, 


ſinkenden Sonne überfluthet, augenſchein⸗ 


Die Zahl derer, die nicht Luft haben, durch Phraſen 
ſich einfangen zu laſſen für reactionäre Politik, wird 
immer größer. Die Conſervativen haben ſich niemals 
genirt, 
Graudenz candidirte derſelbe Kerr v. Puttkamer, 
der jetzt dieſen Vorwurf erhebt, 1881 gegen den von 


anderen Parteien Sitze wegzunehmen. In 


allen Liberalen aufgeſtellten Bieler, und was war das 


Reſultat? Durch feine Aufftellung wurde in der engeren 


Wahl der Pole gewählt. (Hört! hört!) Wo war damals 
Ihre Entrüſtung, Ihre Scham, Herr v. Putikamer? 
War ſie abhanden gekommen, dann ſchämen ſie ſich 


jetzt. (Heiterkeit,) Die Polen haben Ihnen früher immer 


geholfen. Sie haben Ihre Strafe dafür bekommen. In 
Poſen haben Conſervative und Nationalliberale einen 
Polen zum Stadtrath (Hört! hörth, nachdem der Frei⸗ 


ſinnige Fontane wegen ſeiner Polenfreundlichkeit nicht 


beſtätigt worden war. Dieſer Poſten iſt wichtiger, als 
die Frage, ob ein oder zwei Polen mehr unter 397 
Reichstagsabgeordneten find. In den 60 er Jahren 
haben in Thorn und Kulm Conſervative bei den 
Abgeordnetenwahlen ausdrücklich einen Gompromiß 
geſchloſſen auf die Wahl eines Polen und eines Con- 
ſervativen. der Abgeordnete Czarlinski würde inter- 
eſſante Thatſachen Über conſervative Anbohrungen aus 
neueſter Zeit miltheilen können. Man trägt das 


„nationale“ Wappenſchild voran, um dadurch Früchte 


für reactionäre Politik einzuheimſen. Die Dummen 
hören ſchließlich auf. (Ruf rechts: Nein! Heiterkeit.) 
Wir wollen nicht eine Verſchärfung der Gegenſätze, 


Grenzen Preußens verändern will; weshalb betet Fr. 
v. Puttkamer die Frage des Reichskanzlers nach, ob 


die Polen Pläne haben, deutſche Provinzen loszu⸗ 


reißen? Kindiſch, lächerlich wäre es, wenn die Polen 
ſolche Pläne hätten. Deutſchland iſt ſtark genug, um ſich 


ſitzen, nicht zu fürchten. Der Abg. Czarlinski hat hin- 
gewiefen auf ſeinen Eid auf die Verfaſſung. Wir 
daß die Polen keinen Meineid 
geſchworen. Wenn ſie mit uns auf verfaſſungsmäßigem 


Boden ſtehen, dann ſollen ſie nicht als Parias behandelt 
werden (Lebhaftes Bravo! links), ſondern als ebenbürtige 
Staatsbürger (Erneutes Bravo), die Anſpruch darauf 
haben, ihre verfaſſungsmäßigen Rechte zu gebrauchen · 
[Er warne dringend davor, die Polen ſo zu behandeln 
wie Kr. v. Puitkamer. Deutſchland ſei ſtark genug, 


um großherzig genug zu fein, allen Staatsbürgern, 


ö auch den polniſchen Mitbürgern, das einzuräumen, was 
ihnen hraft der beſchworenen Verfaſſung gebührt. 


Nur eine ſolche Politik wollen wir. (Bravo! Ziſchen 
rechts. Erneutes Bravo!) 

bg. v. Körber (freiconſ.) erklärte ſich mit der 
Thätigkeit der Anſiedelungscommiſſion einverſtanden, 
trat aber dem Standpunkte Windthorſts entgegen, 
daß das Zuſammengehen von Deutſchen und Polen 
bei den Wahlen wünſchenswerth ſei. 

Abg. Gyımula (Centrum): Die Schwaben, welche fi 
anſiedeln, müſſen polniſche Arbeiter nehmen, polniſch 
lernen, um mit ihnen ſprechen zu können. Sie würden 
bald froh ſein, ihr gekauftes Land wieder aufgeben zu 
können. Wenn etwa 20- bis 30 000 oberſchleſiſche Colo; 
niſten nach Poſen gingen, würden ſie dort faſt unter 
denſelben Verhältniſſen weiter arbeiten und Deutſche 


wie in Schleſien bleiben, fo daß die Gefahr der Poloni -den 
ſirung ausgeſchloſſen ſei. Die Gehäſſigkeit gegen die dan 


Polen ſei politiſch unklug, denn im Falle eines Krieges 


mit Rußland werde man beſtimmt die Hilfe der Polen 


in Anſpruch nehmen wüſſen. Deshalb ſollte man ſie 
endlich vernünftiger behandeln. 

Abg. v. Tiedemann (freic.): In Graudenz hätten 400 
bis 500 Freiſinnige für den Polen geſtimmt, und bei 
der letzten Abgeordnetenwahl ſei in der Stadt Poſen 
ein Gleiches geſchehen. der Redner trat ſodann der 
Kritik des Kerrn v. Puttkamer an der Thätigkeit der 
Anſiedelungscommiſſion entgegen und wünſchte die 
Heranziehung kapitalkräftiger Coloniſten und eine nicht 
zu weitgehende Parzellirung Die Anſtiedelungs commiſſion 
habe auch nicht das Recht, Staatseigenthum zu billig 
zu veräußern. 

Abg. Jazdzewski (Pole): Man ſolle die Polen nicht 
als Parias behandeln; dann ſeien ſie bereit, mit den 
Deutſchen in Frieden zu leben. 

Abg. Graf Eimburg⸗Stirum (conſ.) gab zu, daß die 
wenigen Polen das deutſche Reich nicht gefährden 
könnten, hielt aber eine Abwehr gegen polniſche Pro- 
paganda im Intereſſe der Deutſchen in den öſtlichen 
Provinzen für unentbehrlich. N 

Abg. v. Puttkamer-Plauth (conf.) trat der Auf- 
Ifaſſung entgegen, daß die Polen für Preußen ungefähr- 
lich feten. Sie hätten vielmehr, wie das Jahr 1863 be- 
weiſe, jeden Moment einer Schwäche Preußens für 
ihre Intereſſen benutzt. 


Berlin, 11. März. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
bezeichnet die Gerüchte, Fürſt Bismarck hätte 
während der Verhandlungen des Staatsrathes 
gegenüber den ſocialpolitiſchen Anregungen eine 
ablehnende Haltung beobachtet, als jeder that- 
ſächlichen Begründung entbehrend. Sie führt 
aus, in dem Verfaſſungsſtaate nehme ein acliver 


| Minifter heute an den Sitzungen des Staats- 


rathes zu ſeiner Information Thell, ohne 


| fein dem Miniſterconſell vorbehaltenes Votum 


feſtzulegen. Dies gelte auch für die Plenar- 
ſitzungen des Staatsrathes, in verſtärktem 
Maße aber für die Sitzungen der Abtheilungen, 
denen die Miniſter garnicht angehörten. der 
Miniſter präſident habe thatſächlich an den jüngſten 
Berathungen des Staatsrathes keinen acliven An- 
theil genommen und der erſten Sitzung der Aus- 
ſchüſſe als Bicepräfident des Staatsrathes beige- 
wohnt, ſich aber jeder Meinungsäußerung ent- 
halten. Die Behauptung, Fürſt Bismarck habe 
gegenüber der ſocialpolitiſchen Anregungen eine 
ablehnende Haltung beobachtet, ſei alſo willkür⸗ 
lich erfunden. 

— der Abg. Schorlemer⸗Klſt bezeichnet im 


„Weſtf. Merkur“ die Meldung, fein Wiedereintritt 


in das parlamentariſche Leben ſei auf einen 
Brief des Kaiſers zurückzuführen, als von Anfang 
bis zu Ende erfunden. 
Zeieft, 11. März, (Privattelegramm.) Ein Nona ⸗ 
fall iſt vorgekommen, aber günſtig verlaufen. 
Rom, 11. März. (Privattelegramm.) Seit geſtern 


und der Kaiſerin Auguſta, 


wüthet ein furchtbarer Cyclon auf Sardinien, 
Derſelbe hat ungeheure Verheerungen angerichtet 
und hunderten von Segelſchiffen Untergang ge⸗ 
bracht. - 


Liſſabon, 11. März. Durch ein amtliches Decret 


ift der Municipalrath von Liſſabon aufgelöſt und 
eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern ernannt 
worden, welche die ſtädliſchen Angelegenheiten bis 
zur Wahl der neuen Mitglieder des Municipal- 
rathes verwalten ſoll. Letztere findet nach einer 
vorherigen Reform der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſtatt. Dem Decret geht eine Darlegung der Gründe 
für dieſe Maßregel voraus. 


Belgrad, 11. März. (Privattelegramm.) Nach 


der Ernennung ſämmtlicher Staatsräthe wird das 
Cabinet zurücktreten. ' 


Salonichi, 11. März. (Privattelegramm.) Der 


Kronprinz von Italien iſt angekommen und hat 
die italieniſche Schule beſucht, aber die Ehrengabe 
der Colonie abgelehnt. 


Zanzibar, 11. März. Aus Saadani wird der 


„Times“ gemeldet: „die deuiſche Schutztruppe 
unter Wißmann marſchirte am 9. d. M. mehrere 
Stunden landaufwäris nach Bana Keris be- 
feſtigtem Lager, welches fie durch einen er folg · 
reichen Angriff einnahm. Bana Heri entkam ins 


Gebüſch. Ein deutſcher Offizier iſt gefallen; 
ein anderer wurde verwundet, ein dritter er- 
lag dem Sonnenſtich. Mehrere deutſche und 
einheimiſche Soldaten wurden verwundet, während 
andere eingeborene Truppen der unerträglichen 
Hitze erlagen. der Verluſt der Araber ſoll angeb- 
lich bedeutend geweſen ſein.“ 

Waſhington, 11. März. dem März bericht des 
Ackerbaubureaus zufolge bleiben von der Mais- 
ernte 45% Proc. oder 970 Millionen Scheffel, 
von der Weizenernte 31 Proc. oder 156 Millionen 
Gheffel noch im Beſitze der Landwirthe. Der 
Maisvorrath iſt der größte, welcher im März 
jemals vorhanden geweſen. Die für die Ausfuhr 
verfügbare Quantität Frühjahrs- und Winter ⸗ 
weisen wird bis Juli nur klein fein. 


Das Mauſoleum in Charlottenburg, 
welches bekanntlich am vorigen Sonntag nach 
dem Umbau neu eingerichtet worden iſt, wurde 
bekanntlich von Schinkel erbaut. Die Auf- 
ſtellung des berühmten Rauch ſchen Sarkophags 
mit dem Marmorbilde der Königin Luiſe erfolgte 
im Jahre 1815. Als dann — im Jahre 1840 — 


bie 8 8 1 die Namen u. |. w. 
er hohen Entſchlafene n trugen. Später wurde 
da 125 auf e ol der Konig 0 


Königin L „ 
zu Füßen zwiſchen beiden Särgen das 
Ser? Königs Friedrich Wilhelm IV., in der 
Oeffnung eines märkiſchen Granitblocks (in einer 
von einem granitenen Kerzen umſchloſſenen Gilber- 
kapſel) beigeſetzt und mit einer weißen Marmor- 
platte, mit dem Fußboden der Gruft in Gleiche, 
verſchloſſen. — Nach dem Heimgange der zweiten, 
ihm in morganatiſcher Ehe angetrauten Gemahlin 
Königs Friedrich Wilhelm III., der Fürſtin Liegnitz, 
fand auch ihre ſterbſiche Fülle im Mauſoleum die 
Ruheſtätte dann auch die des Prinzen Albrecht 
von Preußen. 

Nach dem Heimgange Kaſſer Wilhelms I. reichte 
der Platz des Mauſoleums zur Beiſetzung nicht 
mehr aus und es wurde der Erweiterungsbau 
beſchloſſen, wobei zugleich darauf Bedacht ge⸗ 
nommen werden follte, daß dereinſt auch die Ge⸗ 
mahlin Kaiſer Wilhelms I., Auguſta, an deſſen 
Seite ihre Ruheftätte finden könne. Der Sarg 
Kaiſer Wilhelms wurde vorerſt in der Mitte der 
Eingangshalle (dem eigentlichen Schinkel ſchen 
Bau) aufgeſtellt und nach dem Tode der Kaiſerin 
Auguſta zur Seite gerückt, ſo daß ihr Sarg da⸗ 
neben aufgeſtellt werden konnte. 

Mit dem Erweiterungsbau wurde der Director 
der königlichen Schloßbaucommiſſion, Kofbaurath 
Tetens, betraut; ihm unterſtand auch die künft- 
leriſche und techniſche Oberleitung über die Aus- 
führung. In feinfühliger Wahrung des Schinkel⸗ 
ſchen Grundgedankens ließ Tetens deſſen Meifter- 
bau völlig unangetaſtet und rückte einfach die 
mit der Apſis geſchloſſene Kinterwand des 
Heſſe ſchen Kapellen-⸗Anbaues um 5½ Meter 
zurück, unterhalb dieſer fo um das Doppelte er- 
weiterten Grab ⸗Kapelle, durch Tieferlegung des 
Fußbodens, eine Bruftkapelle ſchaffend, in welcher 
nunmehr ſämmtliche Särge aufgeftellt find. Der 
Geſammteindruck des erweiterten Mauſoleums 
unterſcheidet ſich von deſſen bisherigen Geſtalt 
durch nichts anderes als die geſteigerten Größen⸗ 
verhältniffe des Grundriſſes der Kapelle und 
durch eine an Stelle der bisherigen flachen decjſge 
angeordnete Kaſſettendecke. 

Während des Umbaues der Kapelle — dieſelbe 
wurde bis an den Schinkel'ſchen Bau behufs Ver⸗ 
meidung von Gehrilfen völlig niedergelegt — 
waren die Marmor-Garkophage und die Särge in 
der Kapelle des Charlottenburger Schloſſes auf- 
geſtellt. In dieſen Tagen erfolgte die Rückverſetzung 
der Sarkophage in die erweiterte Kapelle, 
bez. die Aufftellung ſämmtlicher Särge in der 
zwiſchen den Gtühpfelleern des Kapellenfußbodens 
gewölbten Gruft, die gleichfalls in halbrunder 
Altarniſche geſchloſſen iſt. Die Sarkophage Königs 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe 
ſtehen an den früheren Stellen ſeitlich (nach aus- 
wärts zu) find die Inſchrift⸗Platten genau über 
den Särgen in der Gruft dem (aus ſchwarzem 
und weißem Marmor in Rautenform gemufterten) 
Fußboden eingefügt. die Särge Kaiſer Wilhelms I. 
ſowie des Prinzen 
Albrecht und der Fürſtin Liegnitz verblieben 
während des Baues in der Schinkel'ſchen Ein⸗ 
gangshalle. Zwiſchen den Narmor-Sarkophagen 
und dem Altar werden dereinſt die Sarkophage 


für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſerin Auguſta auf- 


geſtellt. Mit ihrer Ausführung iſt der Bildhauer 
Profeſſor Encke betraut, doch hat der Anifer über 


1 


75 enbgiltige Geſtaltung derſelben noch nicht ent- 
chiede 


eden. 
Eine kleine Skizze, wie ſolche ſich aus Lettern 
herſtellen läßt, mag den jetzigen Grundriß des 
Mauſoleums und die Stellung der Särge in der 
Gruft veranſchaulichen: 


Br 


erforderliche Rohmaterial liefern, 


eine 
noſſenſchaftlichen Organisation dar. 


6 Pr. Albrecht. 
5 Kön. Luiſe. 
7 Herz Fr. W. IV. 
4 Fr. W. III. 

3 Fürſtin Liegnitz. 


Danzig, 12. März. 

* [Bon der Weichſel.] der Aufbruch der 
neuen Eisdecke auf der Danziger Weichſel durch 
die drei Eisbrechdampfer „Jerſe“, Nogat und 
ala iſt nun bis Aniebau (oberhalb Dirſchau) 
gediehen. 

S. [Gartenbau-Berein.] Dem Vereine war eine 
Brojchüre zur gutachtlichen geußerung zugegangen, in 
welcher die in letzter Zeit ſo vielfach erörterten Fragen 
einer verbeſſerten Berufsbildung und der Hebung der 
geſellſchaftlichen Stellung der Gärtnergehilfen und da⸗ 
durch verurſachte Hebung des Gärtnerſtandes behandelt 
waren; die Berichterſtattung über die umfangreiche 
Schrift wurde in der vorgeſtrigen Sitzung Zerrn Poſt⸗ 
director tedemübertragen. Hierauf hielt Fr. G. Schnib be 
einen beifällig aufgenommenen Bortrag über „Erfrieren 
und Derjengen der Pflanzen“, bei welchem ihm die 
Ausführungen Prof. Kerners v. Maritaun als Richt- 
ſchnur dienten. An die allgemein bekannte und ge- 
fürchtete Kälteperiode um Mitte Mai und die damit 
nur in oft verbundenen Verheerungen des Pflanzen- 
wuchſes anknüpfend, ſchilderte er den Vorgang bei 
dem Gefrieren der Pflanzen, welcher zunächſt als 
Derfud,, ſich vor dem Erfrieren zu fchüßen, aufzu- 
faſſen jei. In der That wirkt die Eisbildung in den 
Intercellularräumen ſchützend für das Protoplasma der 
Zellen, erſt ſtärkere Kälte iſt im Stande, auch das in 
letzterem enthaltene, chemiſch gebundene Waſſer ge⸗ 
frieren zu machen und damit das Abſterben der Pflanzen 
theile herbeizuführen. Es wurden noch die großen Ber- 
ſchtedenheiten der beim Erfrieren mitwirkenden Der⸗ 
hältniſſe an 8 aid Beispielen erläutert, ſowie 
Angaben über die niedrigſten Temperaturen gemacht, 
welche Pflanzen noch ertragen können, und auf die 
wunderbare Widerſtandsfähigkeit zahlreicher Arten gegen 
die grimmige Kälte der monatelangen arkliſchen 
Winternächte hingewieſen. Die Schutzmittel, weiche die 
Natur den einzelnen Pflanzen verliehen, um ſich vor 
Kälte zu ſchützen, ſind ebenfalls mannigfacher Art, wie 
das Anſchmiegen an den Boden unter der Schneedeche, 
das Bilden fleiſchiger Wurzelſtöcke und Zwiebeln in 
froſtſicheren Tiefen, das Verſinken der Waſſerpflanzen 
und beſonderer Sproſſen derſelben auf den Boden 
der Gewäſſer u. ſ. w. 


2 Kaiſer in Augufta, - 


Eingang 
zur Gruft. 


1 Kaiſer Wilhelm J. 


Schneider 8, Schuhmacher 4, Brauer 9, Cigarren⸗ 


Uhrmacher 4, Maſchinenbauer 4, Töpfer 5, Ver⸗ 
golder 3, Kammacher 25), Nähmaſchinenfabri⸗ 
kanten 1, Branntwein- und Gpritfabrikanten 11, 
Zuckerfabrikanten 4 etc. im ganzen auf in- 
duſtriellem Gebiet. Wir rechnen auch die Bau- 
genoſſenſchaften in der Zahl von 28 hinzu, welche 
in jenem Berichte geſondert angeführt ſind. 

Kuch die Landwirthſchaft hat ſich dieſer Be⸗ 
wegung nicht fern gehalten, es ſind ungefähr 
843 Rohſtoffgenoſſenſchaften, ſog. landwirthſchaft⸗ 
liche Conſumvereine, 632 Molkereigenoffen- 
ſchaften, deren Zahl thatſächlich etwas größer ift, 
25 Winzergenoſſenſchaften aufgeführt, ferner be- 
ſteht eine große Zahl von Zuchtvereinen, viel 
mehr als der Anwaltſchaft bekannt geworden 
find. Auf beiden Gebieten, in der Landwirth⸗ 
ſchaft wie in der Induſtrie, iſt zweifellos noch viel 
Kaum für genoſſenſchaftliche Thätigkeit übrig, in 
erſterer mehren ſich beſonders die Molkerei- 
genoſſenſchaften alljährlich. 

Als ein ganz neuer Derſuch auf dem Gebiete 
der Productivgenoſſenſchaften ift ein unternehmen 
anzuſehen, welches unter dem Namen Akker- 
bau- und Creditverein Pinſchin *) eingetragene 
Genoſſenſchaft im Kreſſe pr. Stargard im 
Jahre 1888 begründet if. Ein Seſchäftsmann 
hatte das Rittergut Pinſchin, welches ein Areal 
von 1114 Sectaren enthält, gekauft und am 
8. Juli 1888 an eine aus 9 perſonen unter obigem 
Namen gegründete Genoſſenſchaft verkauft. Auf 
dem Gute beſtand eine Brennerei, daſſelbe ent- 
hält über 50 Hectar Wieſen, ca. 100 5 ciar Wald. 

Die Abſicht der Unternehmer beiiand darin, 
etwa 75 Hectar mit der Brennerei als Refigut 
beſtehen und für gemeinſame Rechnung bemirih- 
ſchaften zu laſſen, den Reft in Parzellen zu ver- 
geben und fo eine leiſtungsfähige Colonie zu be- 
gründen. Was das Reftgut betrifft, fo mußte 
daſſelbe mit jo viel Land ausgeſtattet ſein, daß 
die darauf gehaltenen Pferde die nöthige Arbeit 
für den Brennereibetrieb (anfuhr von Kohlen, 
Abfuhr von Spiritus) leiſten konnten. Die In- 
haber der Parzellen jollten die Kartoffeln bauen, 
ae Brennerei liefern und Schlempe zurüc- 
nehmen. 


der Genoſſenſchaft als Mitglied beitreten. In dem 
Statut ſind zwei Klaſſen von Mitgliedern unter⸗ 
ſchieden, ſolche, welche an dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe perſönlich theilnehmen, und ſolche, 
welche ſich nur finanziell betheiligen. Die Letzteren 
müſſen einen Gefhäflsantheil von 500 Mk. durch 
ſofortige oder allmähliche Einzahlung erwerben. 
Die Erſteren haben für jeden Hectar des Vereins 
landes, welches ſie zu bewirihſchaften beabfichtigen, 
50 Mk. auf ihren Geſchäftsantheil einzuzahlen. 
Der letztere iſt jo hoch zu bemeſſen, wie der Kauf⸗ 
preis der Parzelle feſtgeſetzt iſt. um bei der Feſi⸗ 
ſetzung des Kaufpreiſes jede Parteilichkeit oder 
Willkür auszuſchlteßen, iſt überall die Brund- 
ſteuer - Bonitirung zu Grunde gelegt und 
ein beſtimmtes Vielfache des Neinertrages 
als Kaufpreis berechnet. Jeder Inhaber einer 
Parzelle hat jährlich 5 Proc. vom Kaufpreiſe an 
die Dereinskaſſe zu zahlen, wovon die Schuld- 
unſen und Derwaltungskoſten beſtritten wer den. 
Was davon übrig bleibt, wird den Geſchäfts⸗ 
antheilen gutgeſchrieben. Mit Uebernahme der 
Parzelle verpflichtet ſich das Vereinsmitglied, die 
nothwendigen Baulichkeiten aufzurichten und 
todtes und lebendes Wirthſchafts-ZIndenarium 
anzuſchaffen. Alle dieſe Werthe find als Eigen ⸗ 


Sonnenbrande ausgeſetzten Felſen, ſowie die lange 
Jeit hindurch dem glühenden Tropenboden eingelager- 
ten Samen einjähriger Pflanzen lebensfähig erhalten. 
Es würde zu weit führen, alle die zahlreichen Einzel⸗ 
heiten, welche gegeben wurden, hier anzuführen, und 
ſei deshalb denen, die fi für dieſe Derhältniffe inter- 
eſſiren, die Lectüre des „Pflanzenleben“ von Prof. 
Kerner empfohlen, welches, wie angedeutet, zu dieſem 
Vortrage benutzt wurde und jedem Freunde der Bo- 
tanik eine Fülle der Belehrung und des Genuſſes bietet. 

* [Die Abgangsprüfung an der Handels- Akademie] 
begann geftern (Dienſtag) unter dem Vorſitz des Herrn 
Beh. segierungs- und Schulrath Tyrol und in An- 
wejenheit des Herrn Stadtrath Kosmack als Vertreter 
der Kaufmannſchaft. Vier Schüler (Biber, Leiske, 
Rubach. Wolpe) wurden von der mündlichen Prüfung | 
entbunden. fin jedem Tage werden 10 Schüler ge⸗ 
prüft, Die Prüfung wird erſt im Laufe des heutigen 
Tages beendet. 

Z. Zoppot, 11. März. Trotz der rauhen Stürme 
rüftet ſich unſere Badedirection ſchon für den kom- 
menden Sommer, indem fie theils neue Bauten und An- 
lagen beginnt, theils ältere wiederherſtellt und ver- 
beſſert. Go iſt jetzt der ſchon früher hier erwähnte Ihum der Genoſſenſchaft anzuſehen und dem 
Umbau des alten Damenbades vollendet. Die in der [Reſervefonds zuzuſchreiben. Sobald der Geſchäfts⸗ 
Nähe deſſelben vor einigen Jahren angelegte Schonung antheil die Höhe des Raufpreifes erreicht hat 
e dee le daß und die Grundſchulden getilgt find, hat der In- 
un ergroße Dr 7 a 
dieſelbe eine Zierde des Südparkes werden wird. een A e e e ee 


er für dieſes Jahr in Ausfiht genommene Bau 2 
einer Strandhalle, ſowie die eine Beleuchtung Wie bekannt, find ſetlens der Behörden dem 
des Kurhauſes, Kurgartens und der Seeſtraße iſt leider Unternehmen große Schwierigkeiten entgegen- 
in weitere Ferne gerücht worden. Zwar hat die Ge. geſetzt worden. Es fanden ſich in kurzer Zeit 
meindevertretung in der Sitzung vom 5. d. M. die Auf- | gegen 90 Männer, welche Mitglieder der Ge⸗ 
nahme der erforderlichen Mittel im Gefammibetrage | noſſenſchaft wurden und die Erlaubniß zur An- 
Nen 8 500 Mk. bewilligt, aber der Kreis- Kusſchuß in | ſiedelung erbaten und erhielten. Ste ſchafften 
euflabt diele Bewilligung infofern beanfiandei, als | nun Baumaterialien zur Stelle und kamen um 
eingetteütenkeahme der für die elektrische Beleuchtung | Bauconſenſe ein. Diefe wurden nicht ertheilt 
vorteile Summe von 32500 Mk. für dieſes Jahr | wel inzwiſchen der Negierungspräſident zu Danzig 
Streit nicht bewilligt, die für die Erbauung der ichtliche Al Auflö der ö 
vandhalle angeſetzten 50 000 Mark aber nur unter eine gerichtliche Klage auf Auflöfung der Genoſſen⸗ 
805 Bedingung gewährt hat, daß ein von einem Sach⸗ ſchaft angeſtrengt hatte, weil dieſelbe den geſetz⸗ 
erſtändigen einzuholendes Gutachten ſich für die lichen Erforderniſſen nicht entſpreche. Die Klage wurde 
Sicherheit dieſes Baues gegen die Gefahr einer Unter- in zwei Inſtanzen nach recht lange dauerndem 
ſpülung bei einer etwa eintretenden Gturmfluth aus- Verfahren zurückgewieſen. Inzwischen hatte der 
reicht, Ein ſolches Gutachten ift nunmehr feitens der | Dorftand der Genoſſenſchaft fi mit einem 
adedirection an entſprechender Stelle nachgeſucht Immebiatgefuch an den Kalſer gewandt, und die 
worden. Leider wird der Bau deshalb — voraus- aller höchſte Entſcheidun ing dahin d aß die 
geſetzt, daß das Gutachten günſtis ausfällt — in dieſem 6 0 8 idung g 1 75 5 
ahre nicht mehr erfolgen können, da dienothwendigen | Geluhe um Bauconſenſe ſachlich zu prüfen, aber 
Dorverhandlungen iu lange Zeit in Anſpruch nehmen. nicht abzulehnen ſeien wegen der Klage auf Auf ⸗ 
— Am 14. ds. Vormittags wird in der hieſigen Iand- | löſung der Genoſſenſchaft. Nun wurde bie 
Dirtüſchafzlichen Schule vor dem landwirthſchaftlichen]Erlaubniß zum Bau gegeben, zwar erſt im 
eine 5 iM en 5 und Gönnern der Anſtalt] September v. J., aber trotz der ſpäten Jahres- 
i rüfung ſtattfinden. 1 
„Kulm, 10. März. Zum Infpector unferes ſtäbtiſchen zeit gingen die Coloniſten rüſtig an die Arbeit 
Schlacht 5 9685 und einige Höfe find vor dem Winter fertig ge- 
Berlinkihanſen in Kerr Thierarzt Fuso Maske aus | worden, von einigen nur einzelne Gebäude 
77707 vom Magiſtrat erwählt worden. (K. 3. 8 0 der: im Frü der v ollenduna 
an eidenburg, 9. März. Die hiefige Gtrafkammer ver- | während ander. erft im Frühjahr der 9 
heilte den bisherigen Kreis- Gecretär Otto Feintz entgegengehen. 
und Unterschlagung amtlicher Gelder in 18 Fällen | Im Geptember v. J. brannte die Brennerei ab 
Ge zim Geſammtbetrage von 8200 Mk. zu zwei Jahren] und in Folge deſſen wurde der Organifationsplan 
au ahnte. worauf K. dem Schwurgericht in Allenftein | geändert. Die Genoſſenſchaft ſcheute die Koſten, das 
Er hrt wurde, vor dem er ſich noch wegen Urkunden- Gebäude wieder aufzubauen und die ganze innere Ein- 
une. richtung neu anzufcheffen, und beſchloß, das Reftgut 
Ackerbau-Productiv- Genoſſenſchaften. ) Merhwürdiger Weiſe beide in derſelben Stadt. 
(Landwirt 1. ) Ueber das Unternehmen iſt bereits im Sommer 
Gandwirthſchaftliche Original- Correſpondenz der vorigen Jahres in der „Danziger Zeitung“ berichtet 
Viele „Danziger Zeitung“.) worden, wir tragen das Folgende aus eigener An- 
Viele Freunde des Genoſſenſchaftsweſens klagen | ſchauung nach. 


) 


darüber, daß unter den verſchiedenen Zweigen 
genoſſenſchaftlicher Arbeit derjenige der Producliv- 
genoſſenſchaften ſich weniger entwickelt habe, als 
andere, welche von vornherein weniger Ausfichten 
auf wirthſchaftliche Förderung zu bieten ſchienen, 
als jene. Denn wenn die Nohſtoffgenoſſenſchaften 
| ihren Mitgliedern das für ihren Geſchäftsbetrieb 
wenn die 
MNagazingenoſſenſchaften die gemeinſame Verkaufs- 
ſtelle für viele Gewerbetreibende bieten, ſo ge⸗ 
währt die Productivgenoſſenſchaft neben diefen 
[Vortheilen ihren Mitgliedern auch noch eine 

I gemeinſchaftliche Werkſtätte und ſtellt dadurch 
erheblich höhere Ausbildung der ge⸗ 
In den 
verſchiedenſten Zweigen find Productiv- Ge- 
noſſenſchaften gegründet und zeigen durch ihr 
Beſtehen die Richtigkeit des zu Grunde liegenden 
Gedankens, iſt den meiſten dieſer Zweige aber iſt 
die Zahl der Genoſſenſchaften nur klein. So 
finden wir in dem neueſten Jahresbericht des 
Genoſſenſchaftsanwaltes Productivogenoſſenſchaften 
für Tiſchler 20, Spinner und Weber 13, Müller 
und Bäcker 21, Buchdrucker und Buchhändler 7, 


arbeiter 6, Zimmerleute und Bauhandwerker 6, 


gabe, wir wollten die Vorgänge nur hiſtoriſch 
mittheilen. i 


Candwirthſchaftliches 


Berlin, 10. März. Die Straßburger Ausftellung 
der deutſchen Landwirihſchafts-Geſellſchaft im Anfang 


Juni d. J. wird nach den verſchiedenſten Richtungen 


hin überaus reich beſchicht werden. Darüber kann 
ſchon jetzt kein Zweifel mehr herrſchen. An erſter 
Stelle ſteht Elſaß-Cothringen, das alle Kräfte anftrengt, 
um zu zeigen, was es zu leiſten vermag. In Baden 
und Württemberg, in der Pfalz und Keſſen rüſtet man 
ſich energiſch für dieſe Kusſtellung. Bezüglich 
theilung für Pferde ſtehen manche Ueberraſchungen aus 
Elſaß-Cothringen und Baden in äusſicht. Baden wird 
auch mit Württemberg, Keſſen, Baiern und Weſtfalen 
in der Abtheilung für Rinder glänzen. Die Schweine ⸗ 
zucht wird in beſonders großer Zahl Ausſteller aus 


Elſaß- Lothringen und dem Königreich Sachſen auf- 


weisen. An der Zabak-Ausftellung werden ſich voraus- 


ſichtlich 4—500 Ausfteller betheiligen und für die Wein⸗ 


prüfung erwartet man allein aus Elſaß- Lothringen 
3400 Ausfteller, Die Geräthe-Abtheilung wird 
allem Anfchein nach eine der größten werden, welche 
je in Südweſtdeutſchland ftaitgefunden hat. Die Haupt- 
prüfung umfaßt diesmal 5 Gruppen: Meinbergsgeräthe, 
Kellerwirthſchaftsgeräthe, Geräthe für Obst- und 
Traubenweinbereitung, Branntweinbrennereigeräthe für 
Kleinbetrieb und Hanfbereitungs-Apparate. Daneben 


indet, wie gewöhnlich, die Prüfung neuer Geräthe und 
en Aluns N Mai- Kug. 35,60, per Oht.-Januar 35,60, Tendem: rubis. 


Erfindungen aus den letztverfloſſenen 24 Monaten ftatt, 


welche ſämmtliche Gebiete des landwirthicaftliken | 
begreifen. Kurz es zeigt ſich 
aufs neue, daß die ftetig fortgeſetzte Wiederholung der 
Ausftellungen ſeitens der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


Maſchinenweſens in ſi 


Geſellſchaft die Wirkung hat, die Beſchichung der 
Ausftellungen müheloſer zu machen. 


der ausgeſetzten Preiſe geht weſentlich über 
die hinaus, die bei früheren Schauen zur 
Verfügung ſtand. Im ganzen gelangen 83829 


Dark in baarem Geld, 505 Preismünzen und 


eine große Zahl von Ehrengeſchenken zur Vertheilung. 
5 5 10 . | April_ 6% Käuferpreis, per A 


Den Lömenantheil daran trägt die deutſche Land 


wirthſchafts-Geſellſchaft mit 42739 Mk. Die Regierung 
von Ei Dethrincen giebt 18108, die Stadt Be 


burg 10 000, die Regierung und Centralſtelle des Gro 
Pele wei Baden 7—8000 Mk. Die Summe der 


reife, welche mit jeder Kusſtellung geftiegen iſt, dürfte 5 


nunmehr den Durchſchnittswerth der auf engliſchen 


Landesausſtellungen zur Beriheilung gelangenden Preiſe | 


d damit für die nächſten Ausftellungen wenigſtens 


ihren Höhepunkt erreicht haben. Jedenfalls iſt die deuiſche 


Candwirthſchaſts-Geſellſchaft ſelbſt an der Grenze deſſen 


angelangt, was fie für jährliche Ausſtellungen leiſten kann. 
Neu hinzugekommen gegen frühere Kusſtellungen oder 
doch wenigſtens nach einem bedeutend größeren Maß⸗ 
ftab angelegt find Abiheilungen für Garten- und 


Obſtbau, für Bienen- und Fiſchzucht. Die Preis- 
ausſchreiben beziehen ſich in dieſem Jahre auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Samen, auf Kandelsgewächſe, wie Tabak, 
Kopfen und Hanf, auf Garten- und Obſtbau, auf Wein- 
bau und Weidencultur, auf Bienenwirthſchaft und Fiſch⸗ 


da und auf Düngemittel. Zu den Thiergruppen ift 
Wer eine Parzelle übernehmen wollte mußte 


an; neu hinzugekommen und reichlich mit Preiſen be- 

dacht eine Abtheilung für Ziegen. In der Geflügel 
abiheilung foll namentlich das Nußgeflügel gegenüber 
dem Ziergeflügel betont werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine neue Epidemie. ] Kaum daß wir uns von 
der Influenza-Miſere einigermaßen erholt haben, droht 
uns ſchon eine neue. In der Umgegend von Mantua 
iſt plötzlich eine Krankheit ausgebrochen, welche von den 
dortigen Einwohnern die „Nona“ genannt wird. Die von 
der Krankheit Ergriffenen verfallen in einen todtenähnlichen 
mehrere Tage dauernden Schlaf, der meiſtens zur 
Hirnlähmung führt. Bis jetzt ſind ſchon ſehr viele ge⸗ 
ſtorben. Die Regierung hat eine Commiſſion von 
Kersten zur Berathung über die räthſelhafte Krankheit, 
welche von manchem für eine bejondere Art von In- 
fluenza gehalten wird, eingejeht, Bekanntlich iſt dieſe 
Epidemie in Italien außergewöhnlich mörderiſch aufge⸗ 
treten. Hoffentlich wird die neue Krankheit uns keine 
Gelegenheit geben, ſie näher kennen zu lernen. 

* [Mortfpiel,] Im Jahre 1844 wurde der bekannte 
Keſthetiker Diſcher wegen freimüthiger Aeußerungen 
vom Katheder herab auf zwei Jahre ſeines Amtes als 
Profeſſor an der Tübinger Kochſchule enthoben; zu 
gleicher Zeit aber wurde ihm ſein erſter und einziger 


Sohn geboren. Beides zeigte er ſeinen Zuhörern im 


Eolleg mit den Worten an: „Meine Herren, ich habe 
heute eine unmwillkommene Muße und eine willkommene 
eg einen großen Wiſcher und einen kleinen Viſcher 
erhalten.“ 

* [Die Weltreiſende Miß Nelly Bin], welche be- 
kannklich in 72 Tagen rund um die Kugel gefahren, 
hat ſich — wie aus Newnork gemeldet wird — verlobt. 
Ihr Bräutigam iſt Dr. Frank Ingram, Pfuchiater in 
Newnork. Miß Bin, ſeit Jahren Reporter der „World“ 


hat vor einiger Zeit Geiſteskrankheit ſimulirt, um in 
eine Irrenanſtalt gelangen zu können, über deren Zu⸗ 
ſtände ſie dann Schreckensnachrichten in die Welt ſetzte. 


Ihr gegenwärtiger Verlobter hat ihr damals zur Flucht 
aus dem Irrenhauſe verholfen und da ſcheint ſie gleich 
deſſen Herz mitgenommen zu haben. 


Schiffs-Nachrichten. 


C. London, 9. März. Die am 7. März in Zueenstown 


angekommen: Belfaſter Brigg „Stagſhaw“ hat zu 


der Reife von Roſario nach Irland 10% Tage gebraucht. 
Während der ſtürmiſchen Reiſe wurde dem Schiffe das 
Bollwerk 20 Fuß breit auf der Portſeite fortgeriffen, 
Am 8. Februar gingen die Vorräthe zur Neige. Die 


vorüberfahrende Barke „Philomene“ gab freilich etwas 5 


Proviant ab, aber auch diefer war am 1. März auf- 
gezehrt. Von der Zeit an lebte bie gefammte Beſatzung 
von je einem Zwieback täglich. Dabei mußten die Gee- 
leute Tag und Nacht an den Pumpen arbeiten, ſo daß 
fie vor Hunger und Ermüdung kaum auf den Beinen 
ſtehen konnen, als die Brigg endlich in Queenstown 
anlangte. 

Newnork, 10. März. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Moravia“ iſt, von Hamburg kommend, heute Morgen 
hier eingetroffen. 


Standesamt vom 11. März. 
Geburten: Feuerwehrmann Rudolf Schirmacher, T. 
— Ober-Telegraphen-Aſſiſtent Philipp Krakewitz, T. — 
Arb. Franz Mroczh, S. — Gerichts-Aſſeſſor Ernſt 
Plagemann, S. — Zimmergeſ. Albert Brehmer, S. — 
Arb. Auguft Schenkel, S. — Arb. Johann Krauſe, G. 
— Klempnergeſ. Rudolf Helwig, S. — Pächter Friedrich 


Wendt, S. — Eiſenbahn Stations -Diätar Eugen 


Schäffer, T. 

Aufgebste: Arbeiter Rudolf Ferdinand Dnaſch und 
Emma Dorothea Domanski, geb. Neumann. 
Schmiedegeſelle Jakob Sodeikat und Maria Dadzio. — 
Hausdiener Karl Hermann Dauter und Anna Johanna 
Möws. — Kaufmann Robert Karon v. Riefen und 
Margarethe Jeanette Engeholm. — Arbeiter Julius 
Eduard Burde und Franziska Johanna Witzkt. — 
Arbeiter Andreas -Langanki und Laura Eliſabeth 


und die gemeinſchaftliche Bewirthichaftung deſſelben 
aufzugeben und die ganze Fläche zur Parzellen ⸗ 
wirthſchaft auszugeben. Nun mußte der Anſiede⸗ 
lungsplan geändert werden und erhielt in der 
neuen Geſtalt von der zuftändigen Behörde die 
Senehmigung nicht, wie es ſcheint aus formalen 
Gründen. Wenn alle Vorbereitungen vorſchrifts⸗ 
mäßig getroffen fein werden, ſoll die Geneh⸗ 
migung ertheilt werden, aber darüber wird viel 
koſtbare Zeit vergehen, welche den Anſiedelern 
Sorgen und Koſten bereilen wird. Man ſieht, 
es ſchwebt ein Unſtern über der neuen Unter⸗ 
nehmung; die Stellungnahme der Behörden zug 
kritiſiren, liegt außerhalb der vorliegenden Auf- 


der Ab⸗ 


Die Summe 


| Umi 


erin_d. 
Ritter gutsbeſitzer. Friebel g. r ehe 


| Rademanns Kindermehl, 
nächſt der Muttermil 


f Deilaff. — Hausbiener Karl Hermann Schlage und 


Ida Julianna Blumenthal. — Maurergeſelle Johann 
Albert Holz und Wittwe Karoline Elifabeth Ludowika 
Jacobſen, geb. Deſtzer. — Arbeiter George Kuguſt 
Sträch und Henriette Wilhelmine Käberlein. 
Schmiedegeſelle Auguſt Otto Holz hier und Erneſtine 
Mathilde Holz in Goſchin. ; 5 

Heirathen: Seefahrer Maximilian Deſiderius Victor 
Reimer und Luiſe Marie Mathilde Müller. — Arb. 
Friedrich Wilhelm Michael Schulz und Ottilie Amanda 
Lipski. — Schuhmachergeſ. Eduard Heinrich Engler 
und Augufte Amalie Luiſe Duddek. — Arb. Frdr. Ferd. 
Freitag und Wilhelmine Amalie Bartſch. 
Todesfälle: Unverehel. Apollonia Barbara Eiſenbach, 
43. — S. d. Feuerwehrmanns Konrad Zils, 4 M. 
— Schneidermſtr. Siegfried Auguft Roscius, 65 J. — 
Wwe. Anna Quidzinski, geb. Herbuſch, 81 J. — Wwe. 
Bertha Naumann, geb. Claaſſen, 76 J. — Penſtonirter 
Grenzaufſeher Friedrich Otto Ventzhi, 73 J. — Arbeiter 


Johann Bobert, 50 J. — Arb. Joſef Ruhnan, 22 J. 
| — Kaufmann Emil Schröder, 31 J. — ©. d. Arbeiters 


Emil Mentzel, 3 J. — S. d. Technikers Albert Pfundt, 
6 M. — Zimmergeſ. Ferdinand Friedrich Wölke, 51 J. 
— Ehemal. Schauspieler Karl Ferdinand Rofaminski, 
69 J. — Handelsmann Jakob Becker, 48 J. — Wwe. 
Florentine Amalie Dennert, geb. Blendowski, 72 J. — 
Unehel.: 1 T. 

*IBerichtigung. ] In Nr. 18 182 foll es unter 
„‚Aufgebote‘ heißen: Schloſſergeſelle Rudolf Leopold 
Weeshke (ftait „Welske“). 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. März, (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- 
actien 2877/8, Franzoſen 183%, Lombarder 110%, unser. 
4% Goldrente 87,50, Ruſſen von 1880 fehlt. — 


Tendenz: ſtill. 

Mien, 11. März, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 315,50, Framoſen 219,50, Lombarden 131, 
Saltzier 186,00, ungariſche J SGolbrente 102,30. — 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 11. März, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Renis 
91,70, 33 Rente 88,50, ungar. 3% Soldrente 87,93, Fran- 
zoſen 370,00, Lombarden 295,00, Türken 18,32½, Aesnpier 
479,68. Tendenz: feſt. — Nohcker 88% loco 30,20, 
weißer Zucher per März 34,70, per April 35,00, ver 


Sonden, 11. März. (Gchußcourie.) Engl. Conſols 
97%. 3% preuß. Conſols 105, 3% Ruſſen von 1889 
984 ¼. Türken 18¼, ungar. 4 Goldrents 88½ Aeanpter 
94%, Plandiscom 27/5; %. Tenvenz: ruhig. Havannazuckher 
Nr. 12 15½., Rübenrobzuckher 12. Tendenz: feſt. 

Berersburg, 11. März. Were auf London 8 N. 91,35, 
2. Orientanleihe 100%. 3, Orientanleihe 100%. 
Liverpool, 10. März, 
m 


vox 1000 der Pi 
6¼, do.: per 
al- Juni 6% do., per Juni- Juli Kuguſt 


8/1 do, Sept. 69% h, per Geptember 
6% bo, 55% d. Käuferpreis. 


Erie- u. West 
de A gnaen 1 
c-Preſerres- 7278, — u. 
ferreh-Actten 60, Nhllahelahie- and Reading - A 
2 suls- u. S, Grang.-Bref Het. 37, Union-Basiſie⸗ 
Actien 88/1, DWabsih. St. Louts-Bacific-Bren-Act. 2557/. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
N 11. März. Stimmung: ruhig, ſtetig. 
Mersh it 


eutiger 
12 25 . Paffs 00 N. mel. Sach tranfto 
franco Neufahrwaſſer. 


esdeburs, II. März. Mitigas, Stimmuns: gaz 
ae 12,321 SA Käufer April 12,45 M bo. Dia 

135 A 55 Jun Jul 12,70 dor Obtobet⸗ Delbr. 
ß Stimmung: ruhig. Courfe unverändert. 


Abends. 
Schiffsliſte. 


affer, 11. März. Wind: GW. 
An e (SD.), Me. Laren, Gtettin, 
Tbeſkkadung Zucker. 


Thorner Weichſel⸗Napport. 
Waſserſtand: 0,38 Meder Einielne Cchollen a. b. Meichfel. 
öl „Winde W. Wetter: ſchon. 


Fremde. 

Hotel de Berlin. Quednau a. Gr. Liniewo. Dageler 
a. Lappin, Bertram a. Rexin 
a. Marienwerder. -Affeſſex. Re 
19 75 a. 2 


St 

a Köhr Kracht. 
Hertos a. a Reiß a. 
lebe a. 


. Heine n. Gema 


Krüger, Dahſe, Hirſchberg a. Berlin Hermesdorff a. Düren, 

B Marcus a. Ham- 
b en! a Berlin, Pieiſch g. Bremen, 
Kolbe a. Berlin, mene a. Frankfurt g. M., Müller 
g. inz. Ni eipzig, Guftiner a. den f Lichten 


Verantwortliche revacteure: für den politiſchen heil und nam 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Eiterartiche: 
nen) — den lokalen und provinziellen, Handels-, Darine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
tbeil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


prämiirt mit der 
golden. Medaille. 
unerreicht in Nährwerih und Leichtverdaulichkeſt, inn 
decide 2. f Ea as deiie 13 1.25 
28 e Nahrung äuglinge. Zu haben a 
Mk. pro Büchſe 8 allen Apotheken, Drosuen- und Eolonial- 
waarenhandlungen. 


Bekanntlich entſtehen Berdauuggsbeſchwerden da- 
durch, daß die dem Magen zugeführten Speiſen dur 
een nicht Nea nicht verdaut werden. Deshal 

u 


eip. die Verbauung zu 
erleichtern Allen an Blutarmuth und Bleichſucht Leidenden 


Goneursverfahren. 2 
ebe ermögen des Ritter 
guts deſitzer sd d 
Wird heute am g. Mär: 890, Dor. 
mittags 10 das Concurs- 


Gewinne I. Klasse: 


e Beginn 1 Ziehung 5 Kinsse der 1 2 500 000 M. = 500.000 M. 
1 a 400 000 M. = 400 000 M. 


„Eritrea e Schlossfreiheit-Letterie. 12 500000 . = 300.0 . 


rich te anjumelben. a Die Gewinne werden von mir meinen werthen Kunden durch meinen eigenen Korrespondenten auf 1 a 200 000 a IE 
wird ur Beihluhfaffung) SG dem Ziehungssaal auf Wunsch telegraphisch angezeigt, und gegen Rückgabe der Loose sofort bezahlt. 2 a 150 000 Ni. = 300 000 M. 


8 
über di — 
malte, jomie über Be Beflelun = Ich versende, so lange der Vorrath reicht, 3 a 100 000 M. = 300 000 M. 


eg Original-Loose zu Planpreisen und provisionsfreier Erneuerung: <= 000 u. = 200000 u 


der Concursordnung be- 5 4 = 


120 © . . 
“ben e fo, | 1 . d f M. r, — N. 14, . 6,50, 102 wen . = an 


annt, 
Co oncurs forderungen find bis 


4 ferner an in meinem Besitz befindlichen Original-Loosen 
Bormittags s 11 Uhr, 5 11 12 a 25 000 M. = 300 000 M. 
de ng Per angemeldeten V oll- Antheillo OS See ee ee e enge nge der 15 a 20 000 M. = 300 000 M. 
7. Mai 1890, 5 folgenden Klassen zurückvergüte, 40 a 10000 M. = 400.000 M. 
a % 100 M., , 50 M., ' 25 M., e 20 M., ½ 10,50 M., % 5,50 M., % 3 M. 100-2 5000 ar. = 500 000 M. 


9960) Jeder oz welche mir auf Postanweisung erbitte, sind 50 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen, 100 a 3000 M. = 300 000 M. 


J. Eisenhardt, Berlin C., Rochstr. 16. 500 2 1000 At. = 500 ooo M 


1 Telegr „Adresse: Glücksurne Berlin 


in Commis ea flotter 


Schlossfreiheit-Geld-Lotterie S 


EchlokfreikeitiCokkerie 


9288 Biehung 1. Meile am 17, Burt 1890. 15 8 
eiginale l Erneuerung zu den folgenden e 
bis züm 1. April 1890 2 ei. Ai e 26,18 6,50 13 6,50 hr lafien an Blanzreile. 2 |Czpebition d dan nung erb. 
nene ori‘ Se 2 1 . 10 5 35) Erneuerungsbeir. zu 8 Ziehung IAI 17. März 1890. 5 & 
de Aae e 270 1.95 30 2,70 135 14588006 ie 10 000 Gewinne nur baares Geld. Eine junge Witwe 
ee tn Pei dess m 200 100 50 25 12,50 6,25 5 Hauptigewiune 600 000 Mk., 3 a 500 000 MIX. ne eher uc 
9 „ausbieung. Zur Sen, der 1,002 M. 0% 5 gu e 70 3 3 à 400 000 Mk., 6 a 300 000 Mk., 7 & 200 000 NM. | Seal 3 vertan! 1 
e Lieferung der im Jahre 1890 li 5 150 000 Mk., 12 à 100000 Mk um 1. April eine ſelbſt⸗ 
aar, f cp Hope und Kuguſt Zubie, Heide Berlin Bin eier E en Rieber Gewiun 500 Mark. j Hänbjae Geelung. AUS h 
opfſteine und Durch einen grösseren Abschluss mit dem Comité bin ich in der Lage, 155 a 


A 
gneie 
Be den Kane ea 1. K elle, 


zu amtlichen Preisen FFT 
4 tli i | aft 
Wil Ice Au Kr indet d die 


Or iginal- Loose 11 52 M., 12 20 M., a 13 M., Is 61 M. abzugeben. Tocher eines guten Hauſes unter 


ch die übrigen Be erneuere ich 2 amtl. Preise mit Dur a 0 9 l A J. 1. jede Name) ernſter aber liebepoller Anleitung 


Au 
30. 4.0 „1 10 U 60 9, ½ 8 „1 2 1 ll 
sAnth heil-Loose 1 1 Preis ist ae diesen Anther en tür lieh alle klaisen derselße.| a denten nach 


Voll-Loose ½ 100 A, 2: 4 ½ 25 M, ½1 12 M 50 9. ½ 6 llebereinkunft. 
5 t hi 
e 00 JO seph In n ind Fate ame ke dee 
= 9 eten. 
zeau 1 Haupt refer Berlin. „ern Ne ilnamWasser Renſton für eine Schülerin der 
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